
wurde jedoch erst nach Erstellung eınes gleichartigen che hatten gehofflt, die Synode würde durch eine Emp-
TLextes über den praktischen Teil un: 1n Abstimmung fehlung, verheiratete Männer ordinieren, den Anfang
mi1it ıhm der Plenarversammlung ZUur Approbation VOTL- tür ıne praktische, der Gemeinde Orlentierte Erneue-
gelegt. rung des kirchlichen AÄAmtes setzen Sıe wurden enttäuscht.
uch die dem Plenum Oktober vorgetragenen Dis- Weshalb aber der Autwand? Worin lag das hauptsäch-
kussionsergebnisse über die praktischen Fragen boten lıche Handıcap? Ganz oftensichtlich darın, dafß INa  . noch-
gegenüber dem Meinungsspektrum der Generaldebatte mals den Priester als Amtsträger un: als Lebensform eın
keine Überraschungen. Auch ohne Abstimmung, die 1114  - 1n sıch betrachtete un: sich nıcht die rage nach dem
auf spater verlegen mußfite, zeichneten sıch bald z1emlich Verständnıiıs und der Funktionalıität des kıirchlichen Amtes
klare Konturen a1b Die Zölibatsverpflichtung wurde als insgesamt stellte. Das Erstaunliche: die Gemeıinde, die
Auswahlprinzip für diıe Annahme eines Priesterkandıida- lokale Kırche, ohne die der geistlıche Amtsträger weder
ten tast einmütıg bekräftigt, aber INnan wünschte iıne dit- theologisch noch tunktional-soziologisch begreiten 1St,
ferenzijertere biblische Begründung der priesterlichen Ehe- kam 1U  —_ Rande JE: Sprache. Die christologische ede
losıgkeıt. Auch 1n der rage der Ordination verheirateter VO' Priestertum aller Gläubigen blieb abstrakt,
Männer zeichnete sıch bald ine ablehnende Mehrheit ab den Konnex Priester—Gemeinde einıgermaßen über-
In der Debatte die Kompetenzen der Priesterräte zeugend darzustellen.
einıgte sich die deutsche Gruppe auf dıe Kompromifs- Dennoch sınd einıge Posıtiva vermerken. Zunächst
tormel, s1e sollten ein verantwortliches rgan der Mıt- förderten die Interventionen un Diskussionen bei aller
arbeit se1n und nıcht NUr konsultative Befugnisse haben ermüdenden Wiederholung die unklaren Punkte un die
Diese forderte auch ıne ANSCHMECSSCHC Beteiligung VO  } T1e- Schwächen der traditionellen Lehre Zzutage und machten

und Laıen der Bischofswahl. Sehr zurückhaltend s1e vielleicht vielen erst einmal bewußt. Der VO  —

dagegen War INa  - allgemeın gegenüber dem sozi1alpoliti- da ausgehende Impuls Z weıteren theologischen Ver-
schen ngagement der Priester. Leitende Funktionen iın tiefung 1St in seiner langfristigen Wırkung nıcht nier-
Parteıen oder Gewerkschaften wurden VO  - der Mehrheit schätzen. Auch wırd niemand - nach dieser Synode die
abgelehnt. Priesterfrage MI1t a ll ıhren Implikationen als unaktuell
UÜberblickt 9968  — die Gesamtdebatte über die Priesterfrage, abtun können. Sıe wiırd weıter auf der Tagesordnung

springt das MAaSCIC Ergebnis 1ns Auge Man bekräftigte bleiben un Schritt für Schritt eıner Lösung näher gebracht
1M wesentlıchen dıe bisherige Doktrin und hijelt unbeirr- werden mussen. In diesem Sınne WAar die Synode eın
bar der bisherigen Struktur un Diszıplın test. Man- erster amtlıcher, WENN auch eın sehr ermutigender Schritt.

Dokumentation

Das Evangelium UN die Kiırche
Studienkommission.Bericht der evangelisch-lutherisch römisch-katholischen

Im Jolgenden veröffentlichen ILr einen Studienbericht der und erorterte die Frage möglicher Kontakte, Gespräche und
gemeinsamen römisch-katholischen und evangelisch-Iutherischen Formen der Zusammenarbeit 1.
Theologen-Kommission. Dıiıese Kommissı:on wurde auf Anre- Beide Delegationen davon überzeugt, daß dıe tradıtio0-
SUNS der gemeinsamen Arbeitsgruppe Lutherischer Weltbund nellen theologischen Kontroversifragen zwıschen Katholiken und
Katholische Kırche 1967 15 Leben gerufen. Sıe hat seıther Lutheranern noch ımmer VO  } Bedeutung SIN  d, daß s1e ber „1mM
mehrere Sıtzungen abgehalten, die letzte 1 Fehruar 19717 auf Rahmen des heutigen Weltbildes“ und aut Grund ur-
Malta Auf diese Sıtzung geht die Endfassung des vorliegenden wissenschaftlıcher, geschichtswissenschaftlicher und bibeltheologi-
Berichts 1n wesentlichen Zzurück. Der Bericht, der als Basıs der scher Einsichten 1n einer anderen Perspektive erscheinen. Sıe
ayeiteren zwischenkonfessionellen theologischen Gespräche Za01- stellten sıch darum die Aufgabe, 1mM Lichte dieser Einsich-
schen Katholiken und Lutheranern verstehen ıst, nımmt den ten „eın ernsthaites Gespräch ber theologische Fragen be-
Ausgangspunkt V“O: Verständnis des Evangelıums als Glaubens- yinnen“ und dabe;j „etwaıge Mißverständnisse und Reibungs-
grundlage UN stößt vVo  _ der gemeıinsamen Glaubensgrundlage punkte testzustellen und beseitigen“ Sıe sıch eiN1g,

dem wichtigsten un gegenwärtig aktuellsten Kontrovers- da{fß es 1n erstier Linıe nıcht darum geht, schnelle Lösungen ın
fragen “vV”Oo  — Die Interkommunion ıst eines dieser Themen, die praktischen Fragen suchen, sondern über Grund{firagen, die
Amtsfrage einschlie ßlich des römischen Prımalts eın anderes. beide Kirchen sowohl trennen W1Ee vereınen, 1n ein umfliassendes
Das Dokument als Ganzes gibt den wünschenswerten Aufschluß Gespräch eiınzutreten.
darüber, TYLE nahe mMa  s sıch zwischen beiden Konfessionen Für diese Aufgabe wurde VO!]  3 den zuständigen kirchlichen
gerade ın den ekklesiologischen Fragen gekommen ıst UN ayel- Autoritäten eine internatıional ZUusammeNgeseELZLE Studienkom-
ches Gewicht die bleibenden Kontroversen behalten. Dıie Fın- m1ssıon eruten. Ihr wurde das Thema „Das Evangelıum und
leitung hält die merschiedenen Stadien der Entstehungsgeschichte die Kirche“ gestellt. Außer den ordentlichen Mitglıedern WUr-
des Berichts fest, der ın doppelter amtlıicher Fassung (deutsch den den einzelnen Sıtzungen theologische Experten tür das
uUunN englisch) den beiden Kirchenleitungen zugegangen ıst jeweıilige Thema als außerordentliche Mitglieder eingeladen.

Auft iıhrer ersten Sıtzung VO!] bis November 1967 1nEinleitung Zürich behandelte die Studienkommiuission das Thema „Evange-
Die Kontakte ZW1S  en dem Lutherischen Weltbund und der lium und Überlieferung“. Man wählte diesen bibeltheologischen

römisch-katholischen Kırche anläßlich des I1l Vatikanıschen Kon- Eınstieg beı der rage nach dem Evangelıum und seiner Über-
1ıls ührten ZUuUr Bıldung eiıner „römisch-katholisch/evangelisch- lieferung 1mM NT: weiıl INa  } nach der allgemeinen Erfahrung V O]  3

lutherischen Arbeitsgruppe“, die 1mM August 1965 und 1mM April interkontessionellen Begegnungen, besonders 7zwıschen EVAall-

1966 1n Straßburg P S1e War beiderseits offiziell autorisiert gelischen und katholischen Theologen, konnte, da{ß
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bei biblisch-exegetischen Gesprächen die Möglichkeit einer Ver- Die Studienkommission 1St sich jeéod1 auch der Grenzen ihrer
ständigung besonders groß 1St.: Außerdem hatte der Bericht der Arbeit bewußt. Da das iıhr gestellte Thema ıne Begrenzung der
„Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ daraut hingewiesen, daß „die Perspektive auferlegte, konnten einıge der behandelten Pro-
Entwicklung der heutigen Bibelwissenschaft die traditionellen bleme nicht in theologisch umfiassender Weiıse erortert werden.
Formulierungen der gegenseıtigen Posıtionen verändert und Andere Fragen, WI1€e y das Problem der päpstlichen Unfehl-
ıne NECUEC Sıcht der konfessionellen Unterschiede eröftnet“ hat arkeit, wurden bis einem gewissen Grad behandelt, wurden
Als Thema der Sıtzung VO] 15 bis September 1968 in jedoch nıcht mehr 1n den Bericht aufgenommen. Teiılweise spielte
Bäistad (Schweden) bestimmte die Studienkommission „Welt dabe; auch der Mangel eıt iıne Unter den theolo-
und Kırche dem Evangelium“. Sıe Z1ing dabei VO:  e} der yischen Kontroverspunkten, die VO] der Studienkommission
Erkenntnis der erstien Sıtzung AauS, da{fß das Evangelıum als nıcht ausdrücklich behandelt wurden, möchten WIr erwähnen:
Heilsereignis der jeweiligen geschichtlichen Sıtuation, eben- das Verhältnis VO!]  3 Kırche und Evangelıum Z den Sakra-
damıt CS dasselbe leibt, Je Neu verkündet werden muß Evan- menten

gelıum und Kirche können deshalb ohne Bezug ZUr Weltr nıcht das Verhältnis zwiıischen Glaube und Sakramenten
das Verhältnis VO:  . Natur und Gnade und VO  ] (Gesetz undadäquat bestimmt werden. Die Studienkommission hatte über-

dies die Hofftnung, dafß dıe beiden Kirchen 1M gemeinsamen Evangelıum
Dienst der Welt eine NEUE Einheit finden könnten. dıe Frage des Lehramtes

Nachdem auf diese Weıse der Gesamtrahmen des der Studien- die Fragen der Mariologie.
kommission gestellten Themas abgesteckt und geklärt WAar, Die Erfahrung bei unserer Arbeit hat jedoch gezeligt, da{ß die
konnten sıch die beiden folgenden Sıtzungen mehr ekklesiolo- gemeinsame Diskussion solcher Fragen Lösungen führen
gischen Problemen zuwenden. Hıer stellten sıch die zwıschen kann, die VO: nıcht ohne weıteres vorauszusehen sind.
den beiden Kontessionen anstehenden Fragen 1n besonders Eınıige VO!] uns behandelte Themen müßten 1n eiınem
bedrängender Weise. Die Sıtzung VO!] bıs Maı 1969 1n fassenderen Zusammenhang behandelt werden, als der Stu-
Nem1i1 (Italien) etafßte sıch dem Thema „Dıie Strukturen dienkommission möglıch WAar. Das gilt VOr allem VO!  3 dem The-
der Kirche“ besonders mıiıt der Frage des kırchlichen. Amtes. Die „Das Evangelıum und die Welt“. FEıne umfiassende Behand-

Sıtzung VO] bis Februar 1970 1n Cartiıgny (Gent) lung dieses Problems hätte eın Fachwissen verlangt, W1e 1n
tührte die Problematik VO]  3 Nem1i dem Thema „Evange- unNnserer Kommissıon nıcht vertretitfen WAar. Fuür eine adäquate
lium und Recht Evangelium und christliche Freiheit“ weıter theologische Behandlung dieser Fragen kommt nämlı:ch Wıssen-
und wandte siıch dabei auch den Fragen des päpstlıchen Prımats schaftsbereichen w 1e der Ethik, der Sozi0logie, der Psychologie
un: der Interkommunion mehr als ıne theologische Hıiıltsfunktion Für eın

tassendes Verständnıiıs des Begriftes „Evangelium“ müfßte ußer-Aut der Sıtzung VO!] 21 bis Februar 1971 in San An-
ton Malta) ging vorwiegend die Abfassung eınes dem dem noch größere Beachtung zukommen. Zwar wırd
fassenden Schlußberichtes. Dafür hatte eıne kleine Subkom- dieser Begrift ın dem vorliegenden Bericht 1n keiner Weıse auf

die Evangelıen des eingeschränkt oder miıt ihnen dentifi-mission auf eıner Sıtzung VO] bis Oktober 1970 1in
Hamburg eiıne Vorlage erarbeitet. Nach gründlıcher UÜberarbei- ziert. könnte sıch eın intensiveres Studium des Zeugnisses
Lung dieser Vorlage wurde der Schlußbericht Februar des als weitertührend erweisen.
1971 VO'  3 der Studienkommission einstiımm1g ANSCHOMMCN. Eıne N Interkontessionelle Gespräche haben ihre eigene Problema-
VO!]  3 der Studienkommuission eingesetzte kleine Redaktionskom- tik Das wurde auch bei uNnseren Gesprächen offenkundig
m1ıssıon hatte auf ihrer Sıtzung VO 28 bis Maı 1in Tübingen werden die Probleme 1in einer Weiıse gestellt, WwW1€e CS sıch aus der
lediglich noch die Aufgabe, diesen Schlußbericht Betrück- Fragestellung der Tradition 1Ur einer der beiden Kirchen CTr-

sichtigung einzelner Voten der Mitglieder der Studienkommis- gibt. Eıne SO Herausforderung kann sıch für den Partner
S10N redaktionell überarbeiten. jedoch als sehr truchtbar erweısen und ıh einem tieferen

Be1 der Beurteilung des vorliegenden Berichts 1sSt CS wichtig, Verständnis seiner eigenen Tradıtion tühren. Dabe1 ergibt sich
sehen, daß nıcht die Aufgabe der Studienkommission WAafl, Jedo: oft die Schwierigkeıit, eıne tür beide Teile annehmbare

die theologischen Kontroversen des Jahrhunderts als solche sprachliche Formulierung en mu{flß dıe gewohnte dog-
behandeln: S1E sollte vielmehr 1m ıcht der neueren bibel- matische Begrifflichkeit einer Tradition vermıeden werden, Ob-

wohl die gemeınte „Sache“ urchaus behandelt wırd Eıne be-theologischen und kirchengeschichtlichen Erkenntnisse SOWI1Ee
aut Grund der durch das I1l Vatikanıische Konzıl eröftneten sondere Schwierigkeit esteht darıin, daß 65 für die Lutheraner
Perspektiven dıe kontessionellen Difterenzen NEeuUuU prüfen. Dabe!: oft schwierig 1St, das gegenwärtige lutherische Glaubensver-

standnıs verbindlich umschreiben. Während die Katholiken1St. der Begriff „Evangelıum“ eiınem Schlüsselbegriff für den
ökumenis  en Dialog geworden. Diese Tatsache hat auch die auch auf jüngere lehramtliche AÄußerungen, besonders auftf das
ahl des Themas bestimmt. Das Thema „Das Evangelium und I1 Vatikanısche Konzıil, verweısen können, mussen die Luthe-
die Kirche“ wurde absichtlich allgemein gehalten, die Dıs- jeweıls auf dıie Bekenntnisse des Jahrhunderts zurück-
kussion mehrerer Kontroverspunkte ermöglichen. greifen. Das macht CS schwier1g2, dıe Vielfalt, Freiheit und Stärke

Alles in allem sind die Mitglieder der Studienkommission der des tatsiächlichen Lebens und des Glaubenszeugnisses 1n den
Überzeugung, dafß S1€E 1m Rahmen ihres Themas eine bemerkens- lutherischen Kirchen VO!  3 heute verbindlich wiederzugeben.

Die renzen der Arbeit der Studienkommission können da-werte und weıtreichende Übereinstimmung erzielt haben Diese
Übereinstimmung erstreckt siıch nıcht 1Ur autf das theologische durch ausgeglichen werden, da{flß INan den vorliegenden Bericht
Verständnis des Evangeliums, seiner grundlegenden und NOr- einer möglichst breiten Diskussion 1n den Kırchen unterwirtft.

Die Arbeıt internationaler ökumenis  er Kommissıionen solltematıven Bedeutung für dıe Kirche, seiner christologischen und
soter10logischen Miıtte, sondern auch aut CNS damit verbundene durch dıe Arbeit auf regionaler Ebene erganzt werden. Deren
un: urchaus wesentlıche Punkte der Lehre, die bislang kontro- Ergebnisse könnten ann ähnlichen Gruppen anderer Länder

und anderer Kulturbereiche und schließlich einer internationalenVvers nN. Eınıige dieser Fragen bedürten ohne Zweıtel noch
weıterer Klärung. Wır fragen uns jedoch Müssen die noch VeI- Kommissıon ZuUur Stellungnahme vorgelegt werden.
bleibenden Unterschiede als Hındernisse tür ıne Kirchenge- Der hier vorliegende Bericht g1ibt die Überzeugungen und

Einsi:  ten der Studienkommission wieder. Sıe haben sich 1immeıinschaft betrachtet werden? Sınd nıcht die Unterschiede, die
autf Grund gegenwärtiger Herausforderungen Qqucr durch die Proze(ß e1INeESs vierjJährigen Dialogs allmählich herausgebildet.
beiden Kirchen iındurch verlaufen, mındestens ebenso gzrofß Ww1e Obwohl die Kommuissıon einen otfiziellen Auftrag hatte, ISt s1e
die tradıtionellen Unterschiede zwiıschen den lutherischen Kır- sıch doch bewußt, dafß das Ergebnis ihrer Arbeıt keinen für die
chen und der römisch-katholischen Kirche? Dıiıese Fragen be- Kiırchen verbindliıchen Charakter tragen kann. S1e unterbreitet
drängen uns WL auch VO]  e} verschiedenen Ausgangspunkten hiermit diesen Bericht den zuständiıgen kirchl Autoritiäten 1n der

gemeınsam, und s1e können NUur 1n gemeınsamer Bemü- Hoffnung, dafß dazu beıiträgt, das Verhältnis 7zwiıschen den
hung i1ne AÄAntwort en uth. Kirchen und der kath. Kirche klären und verbessern.
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Evangelium un Überlieferung gemäße Auslegung der Schrift In besonderen Sıtuationen (vgl
den Kirchenkampf) kann der Kirche als dem Volk Gottes
gegeben werden, das Evangelium 1m Blick aut neue Fragen mMIiItDıiıe rage nach dem Evangelium Autorität Neu bekennen.

Dıie Spaltung zwischen Lutheranern und Katholiken hat Nach katholischer Ansıcht bringt der Herr se1ın Wort ZUTr

Geltung durch das Zueinander und Miteinander VO  e Amt un:viele Ursachen, die 1n der besonderen geschichtlichen Sıtuation niıchtamtlichem Charisma, die beide die Schrift verwıesendes Jahrhunderts begründet sind. Letztlich haben sıch Luthe-
und Katholiken jedoch des rechten Verständnisses des leiben Da das Evangelium 1n Glauben und Leben AaUS-

gelegt wird, stellt auch die lebendige Glaubenserfahrung derEvangeliums wiıllen NL. Obwohl siıch die geschichtliche Christen eın sekundäres Kriterium dar. Aut solche Weıse WIrLrSituation weitgehend verändert hat, sind sıe auch heute der
Überzeugung, da{fß ihre jeweiligen Tradıtionen unaufgebbare die Kirche 1n grundlegender Treue Christus und seiner Wahr-
Elemente enthalten. Die Einheit der Kıirchen kann 1Ur ıne heit bewahrt und immer wieder ZUr Erneuerung geführt. Es

wiıird ihr dıe Freiheit geschenkt, sıch VO nıcht mehr zeıtge-Eıinheit iın der Wahrheıit des Evangelıums se1in. Deshalb fragen
S1e* Wıe können WIr dieses Evangelıum heute verstehen und mäfßen Formen und Formulierungen lösen, das Evange-
verwirklichen? hum situationsgerecht verkündigen.

21 Beide Gesprächspartner siıch ein1g, dafß die Autorität15 In der Behandlung dieser entscheidenden Frage tellte sıch der Kirche 1LUTLr Dienst Wort seın kann un: da{fß s1e ber das
VO'  $ Anfang heraus: Es 1St u1l5 unmöglıch, die traditionellen
kontrovers-theologischen Posıtionen eintach wiederholen. Wort des Herrn nıcht verfügen kann Deswegen mu{fß die kirch-

ıche Tradıtion dem Worte gegenüber oftenbleiben und diesesNıcht 11UTE dıe geschichtliche Sıtuatlion, 1n welcher diese eNTSLAaN-
den N, auch die theologische Methode und Fragestellung Wort weitergeben, da{fß ımmer wieder gläubiges Verstehen
haben siıch durch die moderne Bibel- und Geschichtswissenschaft eröftnet und Freiheit ZU christlichen Tun schenkt.

Trotz dieser geschichtlichen Varijabilität der Verkündigungtiefgreifend verändert und eiıne NECUEC Sıcht der kontessionellen sind Lutheraner und Katholiken der Überzeugung, daß dieUnterschiede eröftnet. Deshalb mussen WIr die Frage nach dem
Evangelium AUS der heutigen theologischen und kirchlichen DPer- Kirche VO Heiligen Geist unablässig 1n die Wahrheit einge-

führt und 1n ıhr gehalten WIrd. In diesem Zusammenhang mMUuUSs-spektive LICU stellen.
secn diıe ın der katholischen Tradıition geläufigen Begriffe In-
detektibilität und Infallibilität verstanden werden. Diese beiden

Dıie Verkündigung Jesu un das urchristliche Kerygzma vorwiegend negatıven Begrifte sind Mißverständnissen auSgec-
Obwohl S1e TSLT spateren Ursprungs siınd, sind s1e der

Der Ausgangspunkt unserer Überlegungen WTr die Frage Sache nach der Alten Kirche ekannt und stutzen sıch aut eıne
nach dem Verhältnis des urchristlichen Kerygmas Z Verkündıi- Auslegung neutestamentlicher tellen
SUuns Jesu. Dabe] zeıgte sich Übereinstimmung darın, da{fß Leben Unftehlbarkeit muß in erster Linıe verstanden werden als
und Verkündigung Jesu 1Ur auf dem Weg der urchristlichen Gabe die I1 Kirche als Volk Gottes. Das Bleiben der
Überlieferung zugänglıch sınd Dıie Möglichkeit der Rekonstruk- Kirche 1n der Wahrheit dart nıcht statisch verstanden werden,
t10N VO] Leben und Verkündigung Jesu SOW1e die Frage der sondern 1St eın dynamisches Geschehen, -das sıch dem Be1i-
Kontinuität der Evangeliumspredigt Wurd€ V O]  ; den Gesprächs- stand des Heıligen Geistes 1mM unauthörlichen Kampfunterschiedlich beurteilt. Es estand jedoch Überein- Irrtum und Sünde 1n der Kirche wıe in der elt vollzieht.
stiımmung darin, dafß das Evangelium grundlegend auf dem
Osterzeugnis beruht. Im Evangelium wırd das Heıl Gottes für Miıtte des Evangeliums UN Hierarchie der Wıahrheitendie Welt 1n Jesus Christus weitergegeben und 1M Heıiligen Geıist
vergegenwärtigt. Das Evangelıum als Verkündigung des Heils- Das Bemühen die iıne bleibende Wahrheit 1n der Man-gyeschehens 1st eshalb selbst Heıilsereignis.

Seit Anbeginn War das Evangelium VO  5 Jesus Christus Ge- nigfaltigkeit der Überlieferungen führt En Frage nach dem
Fundament und der Mıtte des Evangeliums, demgegenüber sichgenstand der Überlieferung *. Aus der Evangeliumsverkündi- die vielfältigen kirchliche Glaubenszeugnisse 1ın verschiedenen

Sung und 1n deren Diıenst entstanden Schriften, die spater als
Neues Testament bezeichnet wurden. Damıt stellt sıch die alte geschichtlichen Sıtuationen als Bezeugung und Entfaltung be-

greifen lassen. Dieses Fundament und diese Mıtte kann reilichkontrovers-theologische Frage nach dem Verhältnis V O] Schrift nıcht 1n eıne theologische Formel eingefangen werden; CS bestehtund Tradition 1n Weıse Es kann nıcht mehr dle Schrift
exklusiv der Tradıtion gegenübergestellt werden, weıl das Neue vielmehr 1n dem eschatologischen Heilshandeln (Gottes in Kreuz

und Auferstehung Jesu, das alle Verkündigung explizierenTestament celbst Ergebnis urchristlicher Tradıition ISt. Doch willkommt der Schrift als Zeugnıiıs der grundlegenden Überlieferung
ine normatıve Funktion tür die gesamtTe spatere Tradıition der In der Diskussion ergab sich eiıne ZEW1SSE Konvergenz des

Kirche katholischen Gedankens eıner Hierarchie der Wahrheiten und
des lutherischen Verständnisses des Evangelıums V O] eıner 11 -
haltlichen Mıtte her Der Begriff der Hierar  1e  x der Wahrhei-

Kriter:en hırchlicher Ve?rkündiguft g ten ® macht der katholischen Theologie möglıch, nıcht alle
Glaubenswahrheiten aut eın und derselben Ebene sehen,

18 Da das Evangelıum 1n ımmer euU«C geschichtliche Sıtuationen sondern eiınen sachlich-inhaltlichen Gesichtspunkt einzubringen,
hinein bezeugt werden mudfß, stellt sich die Frage nach den Krı- dem der verschiedene Rang der einzelnen Glaubenswahr-
terıen, auf Grund welcher INa  ; 7zwiıischen legitimen und ıllegiti- heiten sichtbar wird. Zugleich 1St für alle Glaubenswahrheiten,
INEeE  3 spateren Entwicklungen unterscheiden kann Diese Frage welchen Rang auch immer s1e einnehmen mOögen, 1mM Fundament
äfßt sich nıcht auf rein theoretische Weıse beantworten. Weder des cQhristlichen Glaubens eın gemeinsamer Beziehungspunkt gC-
das Prinzıp ola scrıptura noch der Ormale erweIls auf die veben. Damıt rückt der Gedanke der Hierarchie der Wahrheiten
Verbindlichkeit des Lehramtes kann genugen Primäres Krı- 1n unmittelbare Niähe ZU edanken eıner Mıtte des Evange-
terıum ISt, da{fß der Heılige Geıist das Christusereignis als Heils- liums. Dıie offensichtliche Niähe verdeckt reilich nıcht dıe Vel-

geschehen erweIlst. Es erhebt sich reilich die Frage, W1€e sich die S!  iedenen Akzentujerungen beider Gedanken. Während be1i
Macht des Heiligen eistes als Kriterium onkret ausweısen dem Gedanken der Hiıerarchie der Wahrheiten das Moment der
aßt Wenn die Kontinuutät der Überlieferung iıhrem Ur- Ganzheıt und der Fülle stärker hervortritt, impliziert der Ge-
Sprung onkret festgestellt werden soll, bedart ftenbar danke der Mıtte, zumal wenn INa seine theologiegeschichtliche
sekundärer Kriterien. Anwendung edenkt, in stärkerem aße einen kritischen Ak-

Nach lutherischer Ansicht 1St das lebendige Wort der Predigt zZeNT, aut Grund dessen kirchliche Überlieferungen sich fragen
dıe normale Form verbindlicher Interpretation des Evange- lassen mussen, ob S1E 1n rechter Weiıse Bezeugungen des Evan-
liums. Die Bekenntnisse der Kırche besitzen Autorität als sach- geliums darstellen.
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Das Problem der Rechtfertigungslehre mittlungsformen mussen nıcht 1Ur als Produkt eiınes sOz1010-
gyischen Wachstumsprozesses verstanden werden, sondern S1e

Ausgehend VO  - der Frage nach der Mıtte des Evangelıums können der pneumatischen Natur der Kırche als Frucht
stellt sıch die Frage nach dem beiderseitigen Verständnis der des elistes erfianren werden.
Rechtfertigung. An diesem Punkt die tradıtionellen Das Kirchenrecht 1St kein blof(ß Juridisches System. Das Heil
kontrovers-theologischen Auseinandersetzungen besonders des einzelnen Gläubigen mu{fß der letztentscheidende Gesichts-
schart ausgepragt. Heute zeichnet sıch ın der Interpretation der punkt se1n. Das Kirchenrecht hat der freijen Entfaltung des L’C-

Rechtfertigung eın weıtreichender Oonsens 1b. Auch die katho- lıg1ösen Lebens der Gläubigen dienen; kirchliche Normen
lischen Theologen betonen 1n der Rechttfertigungsfrage, daß die können iıne Hilfe tür die Gewissensbildung se1n. Keın (jeset7z
Heilsgabe Gottes tür den Glaubenden keine menschlichen CIMa jedoch eın Mitglied der Kirche VO:  e} seiner unmıttelbaren
Bedingungen geknüpft ist. Dıie lutherischen Theologen betonen, Verantwortung gegenüber Ott entbinden 1: Deshalb können
da{flß das Rechtfertigungsgeschehen nıcht auf die indıyıiduelle kırchliche Normen 1Ur 1 persönlichen Gewissen verbindliıch
Sündenvergebung beschränkt ist, und sehen ın ihm nıcht ıne werden. Der Raum der Freiheit tür das Wırken des Herrn muß
rein aufßerlich bleibende Gerechterklärung des Sünders Viel- oftenbleiben.
mehr wird durch die Rechtfertigungsbotschaft die 1M Christus- Die Kirche 1St 1n ihrer Ordnung das ihr unabdingbar VOT-

geschehen realisierte Gottesgerechtigkeit dem Sünder als ıne gegebene Evangelıum bleibend gebunden. Im Hınblick daraut
ihn umtassende Wirklichkeit übereignet und dadurch das HEUE spricht die katholische Tradıtion VO  3 „1US diyinum“. Kriıterium
Leben der Glaubenden begründet 19, für die konkrete kirchliche Ordnung kann das Evangelium Je-

In diesem 1nnn kann die Rechtfertigung als Gesamtausdruck L11UT 1n lebendiger Beziehung MIt den jeweils gegebenen Be-
des Heilsgeschehens verstanden werden. Es 1St reilich nıcht sellschaftlichen Wirklichkeiten se1n. So W1e eıne legitime Ex-
verkennen, da{fß bei Paulus das umfTfassende Zeugnis tür die plikation des Evangeliums 1n Dogmen und Bekenntnissen ibt,
Gottesgerechtigkeit 1n einer konkreten Auseinandersetzung mMI1It gibt CS auch eiıne geschichtliche Verwirklichung des Rechts 1ın
Jüdischer Gesetzlichkeit zugespitzt wırd Als Begründung christ- der Kirche. Deshalb mu{ß die Kırche die Zeıichen des Heılıgen
licher Freiheit gegenüber gesetzlichen Bedingungen tür den eistes 1n der Geschichte und 1n der Gegenwart erkennen und
Heilsempfang mu{ die Rechtfertigungsbotschaft als gewichtige 1ın Treue DA apostolischen Verkündigung 1ne Umstrukturie-
Explikation der Miıtte des Evangeliums immer wieder 1ICUu ZUuUr rung ihrer Ordnungen 1Ns Auge tassen.
Sprache gebracht werden. Es wurde jedo auch darauf verwıe- Die katholischen Mitglieder eshalb, da{fß die Re-
SCH, da{fß das 1mM Evangelium bezeugte Heilsgeschehen uch 1n torm des kirchlichen Rechts VOrsSCcHOMMECN wird, daß die
anderen dem entn! Vorstellungen W 1e Versöhnung, Funktion des Rechts und der Institution 1n der Kirche dem \
Freiheit, Erlösung, Leben, NEeUeE Schöpfung, 11- lıg1ösen Leben der Gläubigen dient, die christliche Freiheit und

die Rechte der Person schützt und dafß echt und Institutionassend 2200 Ausdruck gebracht werden kann
Obgleich eiıne weıitgehende Übereinstimmung 1mM Verständnis nıemals Selbstzweck werden. Den lutherischen Mitgliedern 1St

der Rechtfertigungslehre möglıich erscheint, erheben sıch hier eın hoffnungsvolles Zeıichen, da{fß die Revisiıon des Codex
Fragen: Welcher theologische Stellenwert kommt iıhr und Iurıs Canonicı 1n eiıner Zeıt ökumenischer Wiederannäherung
werden die Konsequenzen für Leben und Lehre der Kırche auf durchgeführt wırd Darüber hinaus hoften s16e, dafß INa  — siıch bei
beiden Seıiten 1n Jeicher Weıse beurteilt? der Revıisıon dessen bewußt st. da{fß die Kodifizierung des ka-

Für lutherisches Verständnis unterstehen auf Grund des Be- tholischen Kirchenrechts, obwohl Or allein tür die Miıtglieder der
kenntnisses der Rechtfertigung alle kırchlichen Tradıitionen und katholischen Kirche verpflichtenden Charakter besitzt, iındirekte
Institutionen dem Krıteriıum, da{ß sıe rechte Verkündigung des Auswirkungen auf die gesamte Christenheit hat Außerdem
Evangelıums ermögliıchen un die Bedingungslosigkeit des Heils- erkennen s1e, da{fß die Strukturen iıhrer eigenen lutherischen
empfanges nıcht verdunkeln Von daher ergıbt sıch, dafß kirch- Kirchen 1n vieler Hınsıcht einer radikalen Neuordnung edur-
ıche Ordnungen und Rıten nıcht als Heilsbedingungen auferlegt ten, damıit die Freiheit mehr geschützt und gefördert wird.
werden dürfen, sondern 1ur als freie Entfaltung des Glaubens-
gehorsams gelten können 1

Gemeijnsam sınd Lutheraner und Katholiken der Überzeu- IL Das Evangelium un! 1€ Welt
Sung, da{fß das Evangelium die christliche Freiheit begründet.
Diese Freiheit wird 1mM beschrieben als Freiheit VO der Dıiıe Bedeutung der Weltr für das Verständnis des
Sünde, als Freiheit VO] der Macht des Gesetzes als Freiheit VÖO EvangeliumsTode und als Freiheit ZU Dienst gegenüber Ott und dem
Nächsten Da edoch die christliche Freiheit die Bezeugung 25 Leben, 'Tod und Auferstehung Christi geschahen 1n der Welrtdes Evangeliums gebunden ist, bedart iıhrer Vermittlung und tür die Welt Damıut bezeugt dıe Kirche die Heilstaten
institutioneller Formen. Dıie Kırche mu{ßß sıch eshalb als Inst1- Gottes ebenfalls 1n der elt und tür die Welt S0 1sSt die Welr
tutiıon der Freiheit verstehen und verwiırklichen. Strukturen, Ort und Ziel der Verkündigung des Evangelıums. Dıie wechsel-die diese Freiheit verletzen, können 1n der Kırche Christi nıcht seıtige Beziehung 7wischen diesen beiden Wirklichkeiten 1St  —legitim se1in. CNS, da{ß die Wirklichkeit der elt und jeweıiliges elt-

verständnis unweigerlıch autf die Formulierung der Heilsbot-
Evangelium und hirchliches Recht chaft W1e€e aut das Leben und diıe Strukturen der Kirche e1n-

wirken 1:
31 Kirchliche Ordnungen ergeben sıch VOT allem AauS dem für In unseren Gesprächen ber dieses Thema wurden WIr uns
die Kırche konstitutiven Dıiıenst Wort und Sakrament. Un- VO bewußt, daß viele Lehrunterschiede, die 1SCIEC

abdingbar 1st, W 4s ZuUur rechten Verkündigung des Evangeliums Kirchen in der Vergangenheit aben, 1m Verschwinden
und ZUr rechten Spendung der Sakramente gehört. Dıie konkrete begriffen sind. Jene Kontroversen entstanden 1n einer Welt, die
Gestalt der Ordnungen lıegt 1mM ın mannigfachen Formen VO!]  3 der unNnseremn csehr verschieden iSst. Deswegen können WIr das
VOFr. Sie hat sıch auch 1m weıteren Verlaut der Geschichte noch unls A US$S jener eit überlieterte Weltverständnis weitgehend nıcht
1elfach geändert. Die orößere Einsıcht 1n dıe Geschichtlichkeit mehr auf NSsere eigene Verkündigungssituation anwenden,
der Kirche, verbunden mi1t einem Verständnis ihres escha- daß manche uUunNnserer tradıtionellen Lehrunterschiede ihre
tologischen Wesens, ZWIingt heute einem Durchdenken Bedeutung verlieren.
der Begriffe „A1US divyinum“ und „1US humanum“. In beiden Be- Das ol jedoch nıcht heißen, da{ß WIr nunmehr 1M Besitz
griffen wırd das Wort „10US  « 1ın einem lediglich analogen 1nnn einer und einheitlichen „Theologie der irdis  en Wirk-
gebraucht. Das „1US dıyınum“ äßt sıch nıemals adäquat VO] lichkeiten“ sind. Dazu sind die Probleme viel zahlreich und
„1US humanum“ unters  eiden. Wır besitzen das IuS dıyinum“ LICLH. Es ISt csehr schwier1g, einem eindeutigen Verständnis
Nur ın jeweıils geschichtlichen Vermittlungsformen. Diese Ver- des Begrifis Welt kommen. Unter den Bedeutungen des Be-
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ET  OR  B  S  D  AAA  griffs sind hervorzuheben: die Üi7elt als Kosmos, als Netz ge-  Verständnis vom Reichtum und der Fülle des Evangeliums ge-  sellschaftlicher und kultureller Bezüge, als Ort und Objekt  winnen.  menschlicher — individueller wie gemeinschaftlicher — Tätig-  44. Daraus ergibt sich auch, daß die Strukturen find Formulie-  keit und, schließlich, als geschaffene, gefallene und von Gott  rungen, in denen das Evangelium konkrete Gestalt gewinnt,  erlöste Welt.  teilhaben an der geschichtlichen Bedingtheit der Welt und an  38. Ahnlichkeiten wie Verschiedenheiten der Meinungen fallen  ihren gesellschaftlichen und kulturellen Wandlungen. Da das  auf diesem Gebiete — vielleicht mehr als anderswo — nicht mit  Evangelium auf die eschatologische Erfüllung ‚ausgerichtet ist,  den konfessionellen Grenzen zusammen. Katholiken und Lu-  sind seine Formulierungen vorläufig und antizipatorisch zu-  theraner finden sich hier mit denselben grundsätzlichen Fragen  gleich. Ihre Rolle besteht darin, die Zukunft zu eröffnen, nicht  konfrontiert und stehen beim Versuch, sie zu beantworten, vor  sie zu verschließen. Daher erweist sich die im Heiligen Geist ge-  ähnlichen Schwierigkeiten.  schenkte Kontinuität des Evangeliums nicht allein in der Kon-  stanz bestimmter Formeln, sondern auch in seiner Kraft, sich —  S  B. Die Bedeutung des Evangeliums für die Welt  in immer neuer Besinnung auf die Heilige Schrift und auf ihre  Auslegung in der Geschichte der Kirche — in stets neuen For-  39. Wir waren uns darin einig, daß die Welt von der Mitte des  men Geltung zu verschaffen. Das befreit auch das ökumenische  Evangeliums, also von Gottes eschatologischer Heilstat in Kreuz  Gespräch von einer unbedingten Bindung an fixierte und der  und Auferstehung Christi her, gesehen werden muß. Das Evan-  Vergangenheit verhaftete Fragestellungen.  gelium zielt auf die Versöhnung der Menschheit. Daraus er-  45. Dazu kommt ein weiterer Grund, die Weltbezogenheit des  geben sich zwei bedeutsame Folgerungen.  Evangeliums besonders zu beachten. Wir verstehen die Welt als  40. Zunächst ist zu sagen, daß die erlösende Tat Gottes in Chri-  einen globalen Lebensraum, in dem alle Faktoren sich gegen-  stus am Kreuz und durch das Kreuz geschieht. Sie läßt keinen  seitig beeinflussen. Die Kirche steht inmitten dieses Komplexes  Platz für Triumphalismus und theokratische Tendenzen, denen  gegenseitig aufeinander einwirkender Bezüge, durch welche  die Christen so oft zum Opfer gefallen sind.: Die Kirche muß  die Übermittlung des Evangeliums oft unbewußt mitgeformt  sich stets bewußt bleiben, daß der Sieg Christi in der Welt und  wird; ebenso wird umgekehrt auch die Welt durch die Über-  mittlung des Evangeliums beeinflußt; dies geschieht ebenfalls  über die Welt noch verborgen ist und daß ihr Zeugnis für  Christi Versöhnungswerk darin bestehen muß, daß sie seine  oft auf Wegen, deren sich weder die Welt noch die Kirche be-  Leiden teilt und gegen die Kräfte des Bösen in dieser im Ver-  wußt ist. In manchen Zeiten ist die indirekte Kommunikation  der Kirche durch ihren Lebensstil und ihre Organisation sogar  gehen begriffenen Zeit kämpft. Sie muß die Heilstaten Gottes  bezeugen nicht allein durch Wort und Sakrament, nicht allein  machtvoller als ihr direktes Zeugnis durch Wort, Sakrament  durch verbale Verkündigung der Vergebung der Sünden, son-  und karitative Tätigkeit; in anderen Zeiten hingegen steht jene  dern auch dadurch, daß sie in der Nachfolge Christi die Schwach-  indirekte Wirksamkeit im Widerspruch zu dem Evangelium,  heiten der Schwachen trägt und sich mit den Notleidenden und  das die Kirche verkündigen will. Umgekehrt kann es aber auch  Unterdrückten solidarisch macht. Das Evangelium ist daher  vorkommen, daß gewisse Aspekte des Evangeliums unbewußt  mehr als eine Botschaft; in ihm offenbart sich die Macht des  und unbeabsichtigt übermittelt werden. Es ist deshalb not-  Eschaton, welches in unserer Welt unter der Gestalt des Kreuzes  wendig, daß man bei der Reflexion über die Verkündigung des  bereits am Werk ist 14.  Evangeliums die jeweilige soziale, psychologische und politische  41. Als zweite Folgerung ergibt sich: das Evangelium erstreckt  Funktion der Kirchen in unserer Gesellschaft mit berücksichtigt.  In der säkularisierten Welt wurden die Kirchen immer mehr in  sich auf alle Daseinsbereiche und alle Aspekte des menschlichen  Lebens. Der in Tod und Auferstehung errungene Sieg Christi  die private Sphäre abgedrängt; sie spielen immer weniger eine  ermutigt die Glaubenden zu einem Leben aus der Verheißung  wirkungsvolle, kritische Rolle im öffentlichen Bereich, obwohl  das von ihnen verkündete Evangelium das gesamte Leben be-  und zu Werken der Liebe. Dies verlangt von uns Wachsamkeit  gegenüber dualistischen Gedanken — und Frömmigkeits-  trifft. Mindestens einer der Gründe für dieses Versagen ist  modellen. Das Evangelium kann nicht auf den rein spirituellen,  darin zu suchen, daß die Kirchen mit vielen Lebens- und Or-  ganisationsformen belastet sind, die in der Epoche der Volks-  privaten oder innerlichen Bereich ohne Konsequenzen für das  öffentliche Leben beschränkt werden. Im Gegensatz zu einer be-  kirchen richtig gewesen sein mögen, jedoch in unserer zuneh-  stimmten katholischen Tradition kann die „Natur“ nicht als  mend entchristlichten Gesellschaft unbrauchbar, wenn nicht so-  gar schädlich sind. Es bedarf einer tiefen Wandlung, damit un-  sich selbstgenügende -Voraussetzung für die übernatürliche  Gnade aufgefaßt werden; gleichfalls abzulehnen ist die einem  sere Kirchen zu Gemeinschaften werden, in denen die geeigneten  weitverbreiteten lutherischen Denken entsprechende Auffassung  institutionellen und geistigen Voraussetzungen zur konkreten Ver-  wirklichung echter Freiheit, Menschenwürde und Einheit unter  von einem „weltlichen Reich“, das ohne Beziehung zum Evan-  gelium ist.  ihren Mitgliedern bestehen. Indem die Kirche alle Ideologien  und Formen des polit., soz. und wirtsch. Lebens ihres Absolut-  heitsanspruches entkleidet, kann sie wirksamer zu einer Offnung  ©. Geschic);tlicbkeit des Evangeliums  der Welt auf die Zukunft hin beitragen. Die Kirche muß durch  42. Wir verstehen heute die gesamte Wirklichkeit als einen  ihre ganze Existenz, und nicht bloß ihre Erklärungen und Pro-  gramme, die unmenschlichen Aspekte der Gesellschaft aufzeigen.  offenen Prozeß und, in bezug auf die Menschheit, als Geschichte.  Im Glauben bekennen wir: Gott tritt in seiner Liebe in diese  46. Die ökumenische Bedeutung dieser Erwägungen liegt offen  Geschichte ein und bezieht sie ein in sein Heilstaten. Dies war  zutage. Die Weltbezogenheit des Evangeliums verweist auf die  im Bekenntnis der Inkarnation immer enthalten. Heute ist es  Notwendigkeit neuer Strukturen unserer Kirchen. Es wurde  jedoch notwendig, die darin begründete Geschichtlichkeit des  überlegt, ob innerhalb der charismatischen Gesamtstruktur der  Evangeliums deutlicher herauszuarbeiten.  Kirche sich die Funktion der Amtsträger nicht in neuer Weise  43. Obwohl sich das Evangelium nicht von der Welt herleiten  ordnen und verstehen läßt und darin das allgemeine Priester-  Jäßt, muß man dennoch anerkennen, daß es seine konkrete  tum der Gläubigen neu Bedeutung gewinnt. Die Aufgabe gegen-  Gestalt nur unter den spezifischen und sich wandelnden Um-  über der Welt erfordert einen Raum der Freiheit und der  ständen findet. Es wird zur viva vox evangelii, wenn es in der  öffentlichen Meinung innerhalb der Kirche. Solche neuen Struk-  Kraft des Heiligen Geistes im Hinblick auf die stets neuen Fragen  turen schaffen Möglichkeiten zum Abbau der stärksten Hinder-  des jeweiligen Menschen zur Sprache gebracht wird!®. Nur wenn  nisse für die Einheit; denn angesichts der fortschreitenden  das Evangelium in die konkreten Situationen hinein verkündigt  Überwindung doktrinärer Kontroversen sind es strukturelle  wird, erschließt es sich uns in seiner Heilsbedeutung. Somit  Probleme, welche weithin für die weiterdauernde Trennung un-  bietet die Welt nicht bloß die Möglichkeiten zur Übermittlung  serer Kirchen verantwortlich sind. Damit leiten die Über-  des Evangeliums, vielmehr hat sie auch eine hermeneutische  legungen zur Weltbezogenheit des Evangeliums über zu den  Funktion. Es ist die Welt selbst, aus der wir teilweise 'ein tieferes  Fragen des Amtes in der Kirche.  540oriffs S1N: hervorzuheben: die Welt als Kosmos, als Netz BC- Verständnis Vo Reichtum un! der Fülle des Evangeliums SC-
sellschaftlicher und kultureller Bezüge, als Ort und Objekt wınnen.
menschlicher individueller W1e gemeinschaftlicher Tätıg- Daraus ergibt sich auch, daß die Strukturen un Formulie-
keit und, schließlich, als geschaftene, gefallene und VO  - OTtt IUuUNsSCH, 1n denen das Evangelıum konkrete Gestalt gewinnt,
erlöste Welt teilhaben der geschichtlichen Bedingtheit der elt und

Ahnlichkeiten W1C Verschiedenheiten der Meınungen fallen ihren gesellschaftlichen und kulturellen Wandlungen. Da das
auftf diesem Gebiete vielleicht mehr als anderswo nıcht mıiıt Evangelium auf die eschatologische Erfüllung ausgerichtet Ist,
den konftfessionellen renzen Katholiken und Kg sind seine Formulierungen vorläufig und antızıpatorisch -
theraner finden sıch hier MIt denselben yrundsätzlıchen Fragen gleich Ihre Rolle esteht darin, die Zukunft eröffnen, nıcht
konfrontiert und stehen beim Versuch, S1e beantworten, VOT S1€e verschließen. Daher erweist sıch die 1 Heiligen Geist DC-
Ühnlichen Schwierigkeiten. chenkte Kontinuität des Evangelıums nıcht allein ın der Kon-

bestimmter Formeln, sondern aAuch 1n seiner Kraft, sıch
Die Bedeutung des Evangeliums für die Weoltr ın ımmer Besinnung aut die Heılige Schrift und aut ihre

Auslegung ın der Geschichte der Kirche 1n FOor-
Wır uns arın ein1g, daß die Welt VO!]  - der Mıtte des iINen Geltung vers!  amlnen. Das efreit auch das ökumenische

Evangeliums, Iso VOomn Gottes eschatologischer Heılstat ın Kreuz Gespräch VO:! eiıner unbedingten Biındung fixierte und der
und Auferstehung Christi her, gesehen werden muß Das Evan- Vergangenheıit verhaftete Fragestellungen.
gelium zielt auf die Versöhnung der Menschheit. Daraus CI- Dazu kommt eın weıterer Grund, die Weltbezogenheit des
geben sich Wwel bedeutsame Folgerungen. Evangelıums besonders zu beachten. Wır verstehen diıe elt als

Zunächst 1St N, da{iß die erlösende Tat Gottes in Chri- einen globalen Lebensraum, 1ın dem alle Faktoren siıch gegen-
STUS Kreuz und durch das Kreuz geschieht. Sıe aßt keinen se1t1g beeinflussen. Dıie Kırche steht inmıiıtten dieses Komplexes
Platz für Triumphalismus und theokratische Tendenzen, denen gegenselt1g aufeinander einwirkender Bezüge, durch welche
die Christen oft ZU Opfter gefallen ind.: Die Kirche mu{(ß die Übermittlung des Evangeliums oft unbewufßt mitgeformt
sıch bewußt leiben, da{fß der Sıeg Christi 1n der Welr und wird: ebenso wird umgekehrt auch die elt durch die Über-

mittlung des Evangeliums beeinflufßßt;: dies geschieht ebenfallsüber die elt noch verborgen 1St und da{fß ihr Zeugnis für
Christi Versöhnungswerk darın bestehen mußfß, daß S1e seine oft auf Wegen, deren sıch weder die Welt noch die Kirche be-
Leiden teilt und die Kräfte des Bösen 1n dieser 1im Ver- wußt 1St. In manchen Zeıten 1St die indirekte Kommunikation

der Kirche durch ihren Lebensstil und ihre Organısatıongehen begriffenen eIt ämp Sie mu{l die Heilstaten Gottes
bezeugen nıcht allein durch Wort und Sakrament, nıcht allein machtvoller als ıhr direktes Zeugnıs durch Wort, Sakrament
durch verbale Verkündigung der Vergebung der Sünden, SOMN- und karıtative Tätigkeit; 1ın anderen Zeiten hingegen steht jene
dern auch dadurch, daß S$1e 1n der Nachfolge Christi die Schwach- indirekte Wirksamkeit 1m Wiıderspruch dem Evangelium,
heiten der Schwachen tragt und sich Miıt den Notleidenden Ul’ld das die Kirche verkündigen wiıll Umgekehrt kann ber auch
Unterdrückten solıdarısch macht. Das Evangelıum 1St daher vorkommen, da{flß ZEW1SSE Aspekte des Evangeliums unDewulst
mehr als eıne Botschaft:;: in ihm oftenbart siıch dıe Macht des und unbeabsichtigt übermuittelt werden. Es 1St deshalb NOL-

Eschaton, welches 1n unNnserer Welt der Gestalt des TeUzes wendig, daß 19808  _ bei der Reflexion ber die Verkündigung des
bereits erk 1St 1. Evangeliums dıe jeweilige soz1ale, psychologische und politische
41 Als zweıte Folgerung ergibt sıch das Evangelıum erstreckt Funktion der Kirchen 1n uUuNserer Gesellschaft mMiıt berücksichtigt.

In der säkularisierten elt wurden die Kirchen ımmer mehr 1nsıch auf alle Daseinsbereiche und alle Aspekte des menschlichen
Lebens. Der in Tod und Auferstehung CErITUNSCHNEC Sieg Christi die private Sphäre abgedrängt; S1e spielen ımmer wenıger eine
ermutıgt die Glaubenden eınem Leben AUuUS der Verheißung wirkungsvolle, kritische Rolle 1mM öftentlichen Bereich, obwohl

das VO: ıhnen verkündete Evangelium das gESAMTLE Leben be-und Werken der Liebe. Dies verlangt VO':  - uns Wachsamkeit
gegenüber dualistischen edanken und Frömmigkeits- trift. Miındestens einer der Gründe tür dieses Versagen 1st
modellen. Das Evangelium kann nıcht autf den rein spirıtuellen, darın suchen, daß die Kırchen mi1t vielen Lebens- und Or-

ganısationsiormen belastet sınd, dıe 1n der Epoche der Volks-privaten oder innerlichen Bereich ohne Konsequenzen für das
öftentliche Leben beschränkt werden. Im Gegensatz einer be- kırchen richt1g BeWESCH sein mOögen, jedoch 1n unserer zuneh-
stimmten katholischen Tradıition kann die „Natur nıcht als mend entchristlichten Gesellschaft nbrauchbar, wenn nıcht y

SAl schädlich sind. Es bedarf einer tiefen Wandlung, damıt —sıch selbstgenügende Voraussetzung ftür die übernatürliche
Gnade aufgefaßt werden: gleichfalls abzulehnen 1St die einem CFG Kirchen Gemeinschaften werden, 1n denen die geeigneten
weıtverbreiteten lutherischen Denken entsprechende Auffassung institutionellen und geistıgen VoraussetzungenZkonkreten Ver-

wirklichung echter Freiheıit, Menschenwürde L\l’ld EinheitVO]  3 einem „weltlichen Reıich“, das ohne Beziehung Z.U) Evan-
gelium 1st. ihren Mitgliedern bestehen. Indem die Kırche alle Ideologien

und Formen des polit., SOZ und wirtsch. Lebens ihres Absolut-
heitsanspruches entkleidet, kann s1e wirksamer einer OffnungGeschic)atlicbkeit des Evangeliums der Welt aut die Zukunft hın beitragen. Dıie Kirche mu{l durch

Wır verstehen heute die ZESAMTE Wirklichkeit als einen ıhre Nn Existenz, und nıcht blo{fß ihre Erklärungen und Pro-
STamMmMC, die unmenschlichen Aspekte der Gesellschaft aufzeigen.oftenen Prozefß und, 1N bezug auf die Menschheıt, als Geschichte.

Im Glauben bekennen wiır: Ott trıtt 1n seiner Liebe 1in diese Die ökumenische Bedeutung dieser Erwägungen lıegt often
Geschichte eın und bezieht S1e eın ın seın Heilstaten. Dies WAar Zutage. Dıie Weltbezogenheit des Evangeliums verweıst auf die
1M Bekenntnis der Inkarnation ımmer enthalten. Heute 1St Notwendigkeıt Strukturen uUuNserer Kirchen. Es wurde
jedoch notwendig, die darın begründete Geschichtlichkeit des überlegt, ob iınnerhalb der qchariısmatischen Gesamtstruktur der
Evangeliums deutlicher herauszuarbeiten. Kirche sich dıe Funktion der Amtsträger nıcht 1n Weise

Obwohl siıch das Evangelium nıcht VO:  3 der elt herleiten ordnen und verstehen aßt und darın das allgemeine Priester-
läßt, mu{fß 89908  — dennoch anerkennen, dafß seıne konkrete LU:  3 der Gläubigen NCUu Bedeutung gewinnt. Dıiıe Aufgabea
Gestalt 11UTr den spezifischen und sıch wandelnden Um - über der Welt ertordert einen Raum der Freiheit und der
ständen et. Es wırd ZUuUr LU V“Oo.  b evangelii, WEeNnn 1n der Söfftentlichen Meınung innerhalb der Kirche. Solche Struk-
Kraft des Heıiligen eistes 1mM Hınblick auf die Fragen schaften Möglichkeiten Z.U) Abbau der stärksten Hınder-
des jeweiligen Menschen Z Sprache gebracht wird 1 Nur wenn nısse für die Einheıit: denn angesichts der fortschreitenden
das Evangelium 1N die konkreten Sıtuationen hinein verkündigt Überwindung doktrinärer Kontroversen sind 65 strukturelle
wird, erschließt siıch uns iın seiner Heilsbedeutung. Somıit Probleme, welche weithin für dıe weiterdauernde Trennung
bietet dıe Welt nı  cht blofß die Möglichkeiten ZUr Übermittlung Kırchen verantwortlich sind. Damıt leiten die Über-
des Evangeliums, vielmehr hat s1e auch ıne hermeneutische Jegungen ZUr Weltbezogenheit des Evangeliums über den
Funktion. Es 1St die Welt selbst, AUS der WIr teilweise ein tieferes Fragen des Amtes 1n der Kirche
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Pre  Kl  f X 5

IIL. Evangc;lium und kirchliches Amt Schon früh kennt das Neue Testament besondere Dienste und
Dıenstämter 3i Sıe wurden zumındest teilweise als Charismen
betrachtet S: Dıiıe neutestamentlichen Schriften bezeugen jedochDer gemeinsame Ausgangspunkt tür die verschiedenen Kirchengebiete und Zeıten recht nNier-
schiedliche Gemeindetunktionen, 1enste und Ordnungen,Die Frage nach dem kirchlichen Amt, seiner Stiftung, seiner

Stellung 1ın der Kirche und seıines rechten Verständnisses stellt welche 1n der spateren Kirchengeschichte NUur teilweise aufge-
ine der wichtigsten offenen Fragen zwıschen Lutheranern und griffen wurden: teilweise wurden s1e spater NEUuU interpretiert

(vgl die Presbyter, Episkopen, 1akone). Diese 1enste undKatholiken dar Hıer konkretisiert sich die Frage nach der Stel-
lung des Evangelıums 1n und über der Kirche Es geht also Ordnungen siınd in vorgebene geschichtliche Jüdische, helle-
die Konsequenzen, die sich Aaus der Lehre von der Rechtfertigung nıistische U: a:.) Strukturen eingebettet. Hıeran zeıgt sıch, dafß

bei aller Kontinuität ihrer Grundstruktur die Geschichtlichkeitfür das Verständnis des Amtites ergeben.
Lutheraner und Katholiken sind gemeiınsam der Überzeu- Z Wesen der ırchlichen Ämter und Gemeindeordnungen

Sung, daß WIr das Heil ausschließlich der eın fur lNemal Be- gehört. Das Evangelıum, Wıe CS uns die Schrift bezeugt, kann
1Ur ın lebendiger Beziehung miıt den jeweıls gegebenen gesell-S:  ehenen Heılstat Gottes 1ın Jesus Christus, w 1e s1e 1m Evan-
schaftlichen Wirklichkeiten Kriterium für dıe kirchliche Ord-gelium bezeugt wird, verdanken. Zum erk der Versöhnung

gehört ber auch der Dienst der Versöhnung !?, Das Zeugnis des NUung se1in. Ordnungen des Neuen Testaments sind eshalb weit-
hin als Modelle betrachten, die für immer NECUEC Aktualisie-Evangeliums hat als Voraussetzung, daß Zeugen des Evan-

geliums xibt 18, Das Zeugnis für Christus 1St der Kirche als runsech en sind.
BanNzCr aufgetragen; die Kirche ISt als PaNze das priesterliche
Volk Gottes 1?. Als miniıstra verbi steht s1ie jedoch Dıie geschichtliche Entwicklung der birchlichendem Evangelium und hat 1n ıhm eın übergeordnetes StrukIuren
Kriıterium. Sıe hat ihren Dıienst Evangelıum iun durch
die Verkündigung des Wortes, durch die Spendung der Sakra- Im Laute der Kirchengeschichte haben sich 1N Verständnis

SOW1e durch lhl' BAaNzZCS Leben
Da die Kirche als das wandernde Gottesvolk ihr eschato-

und Ausformung des Amtes erhebliche Veränderungen und Ent-
wicklungen vollzogen, welche uns TST 1n Jüngster eıt durch

logisches Ziel jedo: noch nıcht erreıicht hat, 1St sıie 1ın dieser das Studium der Geschichte voll Bewußfßtsein ygekommen sind.
Zwischenzeit des Schon-Jjetzt und Noch-nicht auf Dienste, Struk- S0 hat sıch LWa die Dreiteilung des Amtes 1n Episkopat,und Ordnungen angewıesen, we der Vergegenwärti- Presbyterat und Diakonat erst 1mM Jahrhundert endgültig
Sung der Heilstat Gottes in Christus dıenen haben herausgebildet; das Verhältnis VO: okaler und unıversaler

Dıie rechte Bestimmung des Verhältnisses zwiıschen diesem der Kırche, VO: bischöflicher Kollegialität und Prımat hat sıch Z7W1-
Kirche aufgetragenen Dienst und dem besonderen schen dem und Jahrtausend wesentlich verschoben. Die VOCLI-

kirchlichen Amt stellt sowohl für die Lutheraner W 1e tür die
Katholiken eın Problem dar Beide stiımmen ber darin über- schiedenen Kirchen haben teilweise unterschiedliche LAa-

mentliıche Modelle ZUr. Entfaltung gebrachte1n, daß das Amt sowohl gegenüber der Gemeinde W 1e 1n der Dıiese Einsi  ten 1n die Geschichrtlichkeit der Kıirche, VOI-
Gemeıinde steht. Sıe stımmen außerdem darin überein, da{ß das bunden miıt eınem Verständnis VO: eschatologischen We-
Ämt 11UTr insotern Christus und seın Gegenüber ZUuUr Gemeinde SCIl der Kirche, haben auch Veränderungen 1mM theologischenrepräsentiert, als das Evangelium Zu) Ausdruck bringt. Beide Verständnis des kirchlichen Amtes geführt Obwohl das Amrt
mussen sich prüfen, W1e die kritische Überordnung des Evan- konstitutiv DEr Kirche gehört und auch eıiıne bleibende Grund-
gelıums 1n ihrer Prazxıs wırksam gewährleistet st. struktur hat, können doch die konkreten Auspragungen, dıe 1n

eıner bestimmten eıit ZU rechten Vollzug kıirchlicher Sendung
Dıiıe Normatıviıtdt des Ursprungs nötig und wichtig N, 1ın anderen Sıtuationen VO] keinem

oder geriıngem Wert se1n. Dıies ermöglicht uns, auch heute
Umstrukturierungen 1NSs Auge tassen, dadurch der

51 Das Neue Testament bezeugt den dargestellten Sachverhalt Sıtuation entsprechen. Dabei können alte Strukturen (z.Bauf vielfältige Weıse Als besonders bedeutsam und hılfreich der Diakonat) und NEUC Strukturen sichtbar werden.tür uUNSsSsSeCeTE heutige Problematik erweıst sich der Begrift des Dabei mu{fß heute besonders die prophetische Funktion der
Apostolischen SOW1@€e die charismatische Struktur der Gemein- Kırche der Welt gegenüber auf ıhre Konsequenzen für dieden, w 1e Ss1e uns VOTr allem 1n Paulinischen Brieten begegnet S Strukturen der Kirche bedacht werden. Dıie Ausübung dieser

Nach neutestamentlichem Zeugnis sınd die Apostel VO:
Herrn selbst als Zeugen seiner Auferstehung ausgesandt &: Das prophetischen Funktion eriordert einen Raum der Freiheit

und der öftentlichen Meınung iınnerhalb der Kiırche
Apostolat 1mM strikten Sınne 1St nıcht übertragbar. Dıie Apostel
gehören ZuUur Gründungszeit der Kirche sınd V.O  j fundamen-
taler Bedeutung für die Kirche 23 und können MIt Das Verständnis der apostolischen Sukzession
den christlichen Propheten als das Fundament der Kirche
bezeichnet werden Z Die Kırche 1sSt apostoliısch, insofern Ss1e auf Die Grundintention der Lehre C  } der apostolischen Suk-
diesem Fundament steht und 1mMm apostolischen Glauben bleibt. 7€esSs10N 1st CS da{fß die Kırche 1in allem geschichtlichen Wandel
Kirchliches Amt, kirchliche Lehre und 1r Ordnungen ıhrer Verkündigung und ihrer Strukturen jeder eıt ihren
sınd apostolisch, insotern s1e das apostolische Zeugnis weıter- apostolischen Ursprung verwıesen ISt. Im einzelnen stellt sıch
gyeben und aktualisieren. uns heute dıese Lehre jedoch verwickelter dar als er. Im
53 Der auf die Apostel zurückgehende Auftrag der Gesamt- Neuen Testament und 1n der frühen Väterzeıt wurde der
kirche vollzieht sıch durch 1ne Vieltalt VO:  3 Charismen. Diese Akzent offensichtlich mehr aut das inhaltliche Verständnis der
sınd Manıitestationen des Heılıgen eistes und geben uns Anteiıil Sukzession ın der apostolischen Lehre gelegt. In diesem Sınne

Sendung und Diıenst Jesu Christ1®5. Deshalb kommen die steht die gesamte Kirche als dıe ecclesia apostolica 1n der
Charismen nıcht NUur einer bestimmten Gruppe in der Kirche apostolischen Sukzession. Innerhalb dieser 1St die Sukzession 1
und sind nıcht NUur aut die Ämter beschränkt?®. Sıe erweısen speziellen Sınn:! die Sukzession der ununterbrochenen Kette
ihre Echtheit darin, da{fß s1e Christus bezeugen?’, türeinander der Amtsübertragung csehen. S51e€e WAar 1n der frühen Kirche
da sınd und der Einheit und der Auferbauung des Leibes primär bei der Abwehr VO!]  3 Irrtümern eın Zeichen tür dıe —-

Christi dienen 28. Deshalb siınd die Chariısmen konstitutiv tür verletzte Übertragung des Evangelıums und Zeichen der Eın-
die Ordnung und Struktur der Kirche Das Evangelıum kann heit 1m Glauben. In diesem Sınne versuchen heute die Katho-
NUur ewahrt werden ım Miteinander und 1m manchmal auch lıken die apostolische Sukzession des AÄAmtes wieder tieter
spannungsreichen Zueinander der verschiedenen Charısmen verstehen. Von lutherischer Seıte kann diese Bedeutung einer
und 1Jenste 2 besonderen Sukzession eingeräumt werden, WENN die Sukzes-
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s10N der Lehre als das Vorrangıige anerkannt wırd und WenNnn Grund der ökumenischen Erfahrung VO Wirken des Heıligen
die ununterbrochene Kette der Amtsübertragung nıcht als eine eistes ın den anderen Kirchen die tradıtionelle Verwerfung
1PSO tacto sichere Garantıe der Kontinuität der rechten Evan- der Gültigkeit des lutherischen Amtes NECu überdenken müussen.
geliıumsverkündigung betrachtet werden mMu: Dıie Anerkennung des kırchlichen Charakters anderer kırch-

Von ökumenis  er Bedeutung kann auch der Hınvweıiıs se1n, licher Gemeinschaften, w 1e s1e 1mM Vatikanum I1 ausgesprochen
da{ß die katholische Tradition einzelne Fille der Ordination wurde d kann theologisch als erster Schritt ZUuUr Anerkennung
VO)]  } Priestern durch Priester kennt, welche als gültıg anerkannt des Amtes dıeser Kirchen interpretiert werden. Außerdem
werden. Es 1St klären, inwietfern damıt die Möglichkeit einer scheint ıhnen der Hınvweıs bedenkenswert, das Amt der lutheri-
presbyteralen Sukzession oftenbleibt 3i schen Kirchen se1 durch pneumatischen Autbruch 1n einer Not-

s1ituatıon entstanden. Das Überdenken der Lehre VO  -} der AaDO-
Z7ur Neuinterpretation der tradıtionellen Lehre VO stolis  en Sukzession und die Erwägungen über ine char  15-
Amt matisch entstandene Beauftragung sSOW1e iıne presbyterale Suk-

zession scheinen eine Korrektur des tradıtionellen Standpunk-
Es ISt uns heute eın besseres Verständnis verschiedener tES zuzulassen. Deshalb bitten die katholischen Mitglieder die

traditioneller Elemente der beiderseitigen Tradıition ın der zuständigen Autoritäten ın der römisch-katholischen Kirche,
Lehre VO: Amt möglıch. Wır sehen klarer als rüher, daß die bedenken, ob nıcht das Drängende der ökumenis  en Sıtuatıon,
Frage, ob die Ordination eın Sakrament 1St, hauptsächlich welches dem Willen Christi ZUr Einheit entspricht, verlangt, da{ß
terminologischer AÄArt ISt. Die Katholiken verstehen Ordıi1- die römisch-katholische Kırche die Frage der Anerkennung des
natıon eın Sakrament, das den Amtsträger gynadenhaft für den lutherischen Amtes ernstha prüft.
Dienst anderen ausrüstet. Die Lutheraner begrenzen üb- Die Frage der Anerkennung des Amtes stellt sich für die
lıcherweise den Gebrauch des Wortes „Sakrament“ autf Taufe Lutheraner anders, weıl S1e das Vorhandensein des kirchlichen
und Abendmahl (bisweilen auch Absolution) 3i Faktisch BG Amtes 1n der römisch-katholischen Kirche nıemals geleugnet
schieht ber dıe Übertragung des Amtes 1n beiden Kirchen auf haben Nach lutherischem Bekenntnis exıistliert Kirche berall
ÜAhnliche Weiıse: durch Handauflegung und Anrufung des He1- dort, das Evangelıum reın verkünde und die Sakramente
lıgen eistes seine Gaben für dıe rechte Ausübung des recht gespendet werden 3 Dıiıe lutherischen Bekenntnisschriften
Dienstes. So ergibt siıch allen noch bestehenden Unter- lassen keinen Zweitel daran, daß die ıne Kırche nıemals auf-
schieden eıne achliche Konvergenz. gehört hat exıistieren, und s1e betonen auch den ırchlichen

Eıne ZEW1SSE Annäherung aßt sıch auch durch einen Wandel Charakter der römisch-katholischen Gemeinschaft. Ferner 1St
1mM katholischen Verständnis des „priesterlichen Charakters“ durch die Veränderungen 1M Verständnis und ın der Praxıs des
teststellen. Im ursprünglıch augustinischen Verständnis 91n CS römisch-katholischen Amtes, besonders durch die stärkere Be-

die azußere Berufung und Ordination zAUl öftentlichen Amt CONUNg des mınısteriıum verbi, dıe Kritik der Reformatoren
der Kırche Spater jedoch INg 90028  - Z über, diesen Charak- weıthın gegenstandslos geworden. Das Bewußftsein der gemeın-
ter  en als innerliche Qualifikation der Person verstehen, und Verantwortung für die Verkündigung des Evangelıums
1n diesem 1nnn wurde VO]  3 den Retormatoren verworten. In 1n der Welt sollte auch dıe lutherischen Kirchen dazu drängen,
Abwehr eınes einseıt1igen metaphysischen Verständnisses legen die Frage eıner ausdrücklichen Anerkennung des Amtes der
heute viele katholische Theologen Gewicht auf eıine stärkere römisch-katholischen Kirche ernsthaft prüfen. Auf Grund der
tunktionale und damıt den Lutheranern annehmbarere Auf- festgestellten Gemeinsamkeiten 1m Evangeliumsverständnis, das
fassung. Auch die Lutheraner besitzen insotern 1n der Praxıs tür die Verkündigung, Sakramentenverwaltung und lıturgische
eiıne Entsprechung ZUur katholischen Lehre VO! „priesterlichen Praxıs entscheidende Wirkungen hat, meınen die Lutheraner,
Charakter“, als S1E die Ordination nıcht wiederholen. In beiıden da{fß schon Jetzt gelegentliche Kanzelgemeinschaft und gelegent-
Kirchen wırd reilich auch das Problem gesehen, Ww1e die Über- ıche gemeınsame eucharistische Feiern befürwortet werden
ordnung des Evangeliums ın den geschichtlich gewordenen können
Amtsstrukturen ftektiv ZUr Geltung kommen kann.
61 Das Zweıte Vatikanıiısche Konzıil hat 1n Weıse als
grundlegende Aufgabe des Priesters die Verkündigung des Evangelium un: kirchliche Einheit
Evangeliums betont. Auch hinsichtlich der Verwaltung der
Sakramente wiırd Nachdruck daraut gelegt, da{ß 6S Sakra-

des Glaubens geht, der AUS dem Wort geboren und durch Dıie Kommuissıon konnte das Problem der ırchlichen FEın-
heıit nıcht umTfassen: behandeln Sıe eschränkte sıch auf ein1ıgedas Wort genährt wird 34 Nach lutherischem Bekenntnis 1St iıhr 1mM Rahmen ihres Tnhemas wichtig erscheinende Aspekte.Aufgabe des Amtes, das Evangelıium verkündiıgen und die

Sakramente dem Evangelium yemäafß verwalten, dafß
dadurch der Glaube geweckt und gestärkt wird 3 Gegenüber Dıie rage des päpstlichen Prımals
einer trüheren einseitigen Betonung der Verkündigung sınd die
Sakramente 1n den lutherischen Kirchen heute stärker 1in das Als besonderes Problem ergab sich jerbei für das Verhältnis
geistliche Leben der Gemeinden einbezogen worden. VO!] Lutheranern und Katholiken die Frage des Primats des

Aut Grund dieser Feststellungen erscheint notwendig, A Papstes. Von katholischer Seıte wurde auf die nsäitze dieser
prüfen, ob die noch bestehenden nterschiede 1n diesen und Lehre 1m biblischen Zeugn1s VO  3 der besonderen Stellung des
anderen Fragen notwendig als kirchentrennende Glaubens- DPetrus SOWI1e auf das unterschiedliche Verständnis des Prımats
unterschiede beurteilt werden mussen oder ob S1e nıcht auch als 1m und Jahrtausend hingewiesen. Durch seiıne Lehre VO]
Ausdruck eıner unterschiedlichen Denkweise verstanden we[r- der Kollegialıtät des Episkopats hat das Vatikanische Konzıil
den können. Wiährend die Lutheraner mehr den Je aktuellen den Primat 1n einen Interpretationshorizont gyestellt und
Charakter des Heıilsgeschehens betonen, geht 65 der katholischen dadurch eın weıtverbreitetes einseltiges und isoliertes Verständ-
Tradition mehr die metaphysiıschen Implikationen solcher N1ıSs verhindert. Der Jurisdiktionsprimat mu{ als Dienst der
Heılsaussagen. Beide Weısen des Denkens 1eisen sıch nıcht Gemeinschaft und als Band der Einheit der Kırche verstanden
notwendiıg Aaus, sotern S1e sıch nıcht 1ın sıch verschließen und siıch werden. Dieser Diıienst der Einheıit 1STt VOT allem eın Dıienst

der kritischen Norm des Evangelıums Orlentieren. der Einheit 1mM Glauben. Das Amt des Papstes chliefßt auch die
Aufgabe e1n, tür diıe Jegitimen Verschiedenheiten der Ortskirche

Dıe Möglıichkeit eiInNer gegenseıtigen Anerkennung der Sorge tragen. Dıie konkrete Gestalt dieses Amtes kann den
hırchlichen Ämlter jeweiligen geschichtlichen Bedingungen entsprechend csehr

varıabel seın Von lutherischer Seıite wurde anerkannt, dafß keine
Dıie katholischen eilnehmer sind überzeugt, da{ß s1€e 1mM Licht Ortskirche, weıl s1e Manıiftestation der Universalkirche 1St, siıch

der nNEUETEN bıblischen und historischen Erkenntnisse W1e€e autf isolieren kann In diesem Sınne wird die Wıchtigkeit eines
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mahlsteier, der glaubende Getaufte nıcht teilnehmen dürfen,Dienstes der Gemeinschaft der Kirchen gesehen und zugleich
auf das Problem hingewiesen, welches durch das Fehlen eiınes leidet einem ınneren Wiıderspruch und ertüllt deshalb schon
solchen wirksamen Diıenstes der Einheit tür die Lutheraner 1n iıhrem Ansatz die ıhm VO] Herrn gestellte Aufgabe nıcht.
entsteht. Es wurde eshalb das Amt des Papstes als siıchtbares Denn Abendmahl 1St Annahme der Menschen ZUuUr Versöhnung
Zeichen der Einheit der Kirchen nıcht ausgeschlossen, SOWeIlt N durch das Erlösungswerk Jesu Christi.
durch theologische Reinterpretation und praktische Umstruk- Aus diesen Überlegungen heraus ergeben sıch für Lutheraner
turıerung dem Primat des Evangelıums untergeordnet wırd 31 und Katholiken praktische Konsequenzen. Alle Schritte der

Kontrovers zwischen Katholiken und Lutheranern blieb Je- Kirchen mussen VO  n dem ernstien Bemühen bestimmt se1n, der
die Frage, ob der Prımat des Papstes tür die Kırche NOL- Einheit der Kirchen näherzukommen. In der Anomalıie UNsSCICT

heutigen kirchlichen Trennungen wırd diese Einheit nıcht autfwendig 1St oder ob 1Ur ıne grundsätzlıch mögliche Funktion
darstellt. Man stıiımmte jedoch darın überein, da{fß dıie Frage einer einmal hergestellt werden können. Es oilt, einen Weg sukzes-
Abendmahlsgemeinschaft und die Frage einer gegenseıltigen An- s1ver Annäherung gehen, auf dem verschiedene Stadıen mOg-
erkennung des Amtes nıcht unbedingt VO!]  3 einem Onsens in der lıch sınd Schon Jjetzt 1St befürworten, daß die kırchliche
Frage des Prımats abhängıg gemacht werden kann 4 Autoritäiäten aufgrund der schon vorhandenen Gemeinsamkeıten

1n Glauben und Sakrament und als Zeichen und Antızıpatıon
Interkommunion der verheißenen und rhoftten Einheit gelegentliche kte der

Interkommunion (etwa bei ökumenischen Anlässen, 1n der
68 Die Gemeinschaft 1ın der Eucharistieteier ISt eın wesentliches Mischehenseelsorge) ermöglıchen. Die Unklarheit hinsichtlich

eiıner gemeiınsamen Lehre VO Amt bıldet noch eine Schwierig-Zeıiıchen der Kircheneinheit 41 Darum 1St für alle, die nach Eın- keit für wechselseıtige Interkommunionsvereinbarungen. Jedochheit der Kırche suchen, das Bemühen Abendmahlsgemein-
chaft zentral. darf die Verwirklichung eucharistischer Gemeinschaft nıcht Aau$S-

In unserer eıit stellt sıch das Problem der Abendmahls- schließlich VO!]  - der vollen Anerkennung des kirchliche Amtes

gemeinschaft bzw. Interkommunion in Weıse Dıiıe CN- abhängig gemacht werden.
Be1 dieser Frage 15t edenken, dafß die pastorale Verant-seıtige Anerkennung der Kırchen 1St vorangeschritten, un die

Kirchen sind sıch viel stärker iıhrer gemeinsamen Aufgabe der wOrtung die Kirchenleitungen dazu verpflichten kann, 1n der
Interkommunionsfrage verfahren, dafß die Gläubigen nıchtWelt gegenüber bewußt geworden. ancherorts haben

Gläubige UNSCKGE Kirchen gemeınsam den Abendmahlstisch be- verwirrt werden. Dıiıe pastorale Verantwortung verlangt ber
auch, der Sıtuation derjenıgen Gläubigen Rechnung LTragcCH,sucht und sınd der Überzeugung, darın dıe Gemeinschaft 1mM
we der Not der Trennung esonders leiden der AausHerrn wiedergefunden haben Wır sınd uns arüber 1m

laren, da{fß manchmal unüberlegtes und geistlıch unverantwort- Überzeugung meınen, 1n gemeinsamen Abendmahlsteiern @—
meins  CM in Christus suchen mussen. GemeLl1nsam wirdlıches Vorgehen einer endgültigen Lösung 1mM Wege steht. Die

vers!  1edenen Experimente eıner gemeinsamen Feier des darauft hingewiesen, da{ß ine Lösung der Interkommuni0ons-
frage zwiıischen Katholiken und Lutheranern das BemübhenAbendmahls sind jedoch auch Zeichen für den Ernst der Frage

und drängen nach weıterer theologischer und kirchenrechtlicher Gemeinschaft miıt anderen Kirchen nıcht aAusSs dem Auge VeI-

lieren dart.Klärung. Dıie kirchlichen Amtsträager haben dieser Sıtuation
gegenüber eine vielfache Verantwortung: Sıe mussen daraut Die Mitglieder der Kommissıon können nde iıhrer Ar-

eıit LLUTr ın dankbarer Freude aut dıe Erfahrung dieser echtbedacht se1n, da{flß der Vollzug des Abendmahils nıcht VO!] Be-
kenntnis Christus und seiner eucharistischen Gegenwart und brüderlichen Begegnung zurückblicken. Auch dıe Auseinander-

SCETZUNg MIt gegensätzlichen Überzeugungen und MeınungenVO!]  - der Gemeıinschaft der Kirche wird: s1e werden Ie> 1e% unNnsere tiefe Gemeinsamkeıt und unseTre gemeınsame Ver-auch daraut achten mussen, dem Wirken des elistes nıcht
widerstehen, sondern miıt heltenden Weısungen der Ge- antwortiung für gemeinsames cAQristliches rbe LUr

mehr empfinden. Freilich 1st den Mitgliedern auch die Schwie-meınde der Gläubigen voranzugehen ın der Hoffnung auf die
Wiedervereinigung aller getrennten Christen. rigkeit des Wegs Zzur vollen Kirchengemeinschaft Zu Bewußt-

se1n gekommen. Dieser kannn L11LUT gefunden werden, wenn sıchEs wurde unls deutlich, dafß die hier sıch stellenden Fragen
und siıch anbietenden Lösungsversuche noch eingehende Unter- beide Kirchen 1ın er Demut und Ehrlichkeit der Frage nach

der Wahrheit des eınen Evangeliums VO]  3 Jesus Christussuchung verlangen. Dennoch Zzeichnen sich zumiındest Rıchtungen
ZUr Beantwortung dieser Fragen ab Es estand Übereinstim- tellen suchen. Die Begegnung miıt dem se1n Evangelıum ımmer

INUuNg arın, daß die gemeınsame Taute eın wichtiger Ausgangs- HC  _ zusprechenden Herrn 1St mehr als eın rationaler Vorgang.
Deshalb wird auch die gemeinsame theologische Anstrengung 1npunkt für dıe Frage nach eucharistischer Gemeinschaft 1St 4 Sie

1St WAar nıcht dıe einzıge Voraussetzung voller Abendmahls- eiınen geistlichen Lebensvollzug hineingenommen werden mUuSs-
sen Dieser geistliche Begegnungsvorgang sollte sSOWEeIlt Ww1ıegemeinschaft, collte uns ber A zwıngen, die Frage über-

prüfen, ob einmal entstandener Ausschluß bestimmter Gemeıiın- möglıch immer mehr eın gemeınsamer werden, da der Herr Ja
se1n Wort 1mMm Geiste dort zuspricht und wirkmächtig seın läßt,schaften getaufter Christen heute noch echt esteht.

Z Obwohl iınnerhalb der katholischen Kirche 1n dieser Sache W „ZWel der dreı  < 1in se1ınem „Namen versammelt SIN
4:erhebliche Meinungsunterschiede bestehen, welst InNna  3 atholi- und „einmütıg bitten

scherseits darauf hın, da{ß keine exklusive Identität esteht ZW1-
schen der einen Kirche Christi und der römisch-katholischen Sh „Bericht der römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Gesprächs-
Kırche 4 Diese eıne Kirche Christiı realısiert siıch ın analoger Ebd.,STuDPC, Lutherische Rundschau, Jhg., Heft 4, 1966; 560
VWeıse auch 1n anderen Kirchen Das bedeutet zugleıch, dafß die 561 Ebd., 561 Vgl Kor. 15, auch Kor. 11, Z

Luk W Vgl Vatikanum D Dogmatische Konstitution ber die gÖött-Einheit der römisch-katholischen Kirche nıcht vollkommen ISts ıche Offenbarung, 1 Vatikanum 11, Dogmatische Konstitution ber
sondern S1e der vollkommenen Einheit der Kırche ä1-=- die Kirche, Joh 16, 13 Sh Vatikanum I Dekret er

Röm IC 9 26; D 10 Köm 1, 16 1.;strebt. In diesem Sınne leidet auch die Eucharistieteier in der den Okumenismus,
katholischen Kirche Unvollkommenheıt. Zum ollkom- 5 t. : . 1/ 6, 1 Kor 6, 11 Contess1o0 Augustana VIl i2 Vgl

Vatıkanum I Erklärung er die Religionsfreiheit, 10—12 VglZeichen der Einheit der Kirche wird S1C CIST, wenn alle, Vatikanum IN Pastoralkonstitution ber die Kırche in der Welt VO:  - heute,
die durch die Taufe grundsätzlich Z.U) Abendmahl des Herrn 14 Vgl Vatikanum IL, Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n der

geladen sınd, wirklich daran teilnehmen können. Welr VO)] heute, 3 15 Vgl Vatıkanum IL, Pastoralkonstitution ber
die Kırche in der Weltrt VO:  - heute, 44 Diıe ıslang austführlichste Be-Lutherischerseits betont Man, da{ß die Abendmahlspraxis der handlung dieser Problematik hat innerhalb eines Gesprächs zwischen atho-

getrennten Kirchen siıch daran Orientieren mudfß, W as der Dienst lıken un Lutheranern in Nordamerika stattgefunden. Siehe „Eucharist and
Mınıstry, Lutherans and Catholics ın dialogue“, I New ork USA Na-der Versöhnung den Menschen VO  3 der Kirche ordert. Denn
tional Commuittee of the Lutheran World Federatıon; Washington:das Abendmahl 1St VO!] dem gekreuzigten und auterstandenen Catholic Conference, 1971 17 Kor P 18 Köm 10, 14—17.

Herrn den Menschen geschenkt, damıt s1e in seine Gemeinschaft Vgl Vatikanum 1 Dogmatische Konstitution ber die Kirche, 10—12:;
aufgenommen und dadurch werden. Eıne end- Dekret ber das Laienapostolat, un! Luther, An den christlichen Adel
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deutscher Natıon, WA 6, 407 ; vgl weiter 38, 247 Kor. 12 7—11;
28—30; Röm 1 6—8; vgl Eph 4, T 12 Kor ; i Apg 1

lutherischer Kirchen, 1n * Tübinger Theol Quartalschrift 151 (1971) 97—10'

Kor 15, 23 Kor 3: 10  A
Vgl Confessio Augustana III und Apologia Confessionis Augustanae11124 Eph HE 20; vgl Ofb 21, Sh. Vatikanum II, Dekret ber Dienst un: Leben der Priester,25 Vgl Kor. IZ, 4—6 Vgl Kor. LZ 7—11; Röm 12 27 Vgl Vgl Confessio Augustana, V VILl Vgl Dekret ber den Okumenis-

Kor I Z Vgl Röm I2 —8 : Eph 4, 11—16 Vgl Vatika- MUS, 3{f8 19 37 Vgl Confessio Augustana VIL Vgl Nr. 68—74
U Un Dogmatische Konstitution er die Kırche, 12 Vgl Thess. dieses Berichts. Vgl Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutheri-
9 12 Phil I 31 Vgl Kor. UZ 28 Vgl Baısı, Ministro schen Kırche, Berlin 1930, 463 “ Vel. Vatikanum M Dekret er
straordınarıo degli ordiniı sacramentalı, Roma, 1935; Congar, Heilige den Okumenismus, 15 Sh. 1 Kor 1017 Vgl. Vatikanum II De-
Kirche, Stuttgart 1966, 285>—316; Fransen 1IN * Sacramentum Mundi 6 ret er den Okumenismus, Sh Vatikanum II, Dogmatische Kon-
1969, 1270 fa Kasper, Zur Frage der. Anerkennung der Ämter in den stı1tuti1on ber die Kirche, 44 Vgl Mt. 18, 20. Vgl Mt. 18, 19

Dıie deutschen Bisc/oöfi über dıe Verantwortung für das menschliche Leben
Auf ıhrer Herbstvollversammlung ın Fulda (vgl. ds Hefl, Wır werden 1n den weltweıten Sorgen und Aufgaben keine

508) haben die deutschen Bischöfe eine Stellungnahme ZUYT dauerhafte ilfe eisten können, WEeNnn CS nıcht gelingt, 1mM
Verantwortung für das menschliche Leben veröffentlicht. Der eigenen Leben und 1n unNnserer eigenen Gesellschaft der Achtungaktuelle nla War die gegenwärtige Diskussion ber die VOTr dem VWert und der Würde des menschlichen Lebens Gel-
Reform des 2178 Im Gegensatz ZUY Erklärung der shandı- Cung vers:  alen. Durch Können und durch NSCITEC
navıschen Bischöfe, dıe A0LY ım etzten Hefl veröffentlicht haben Arbeit haben WIr eınen imponierenden Lebensstandard unNnseIres

(vgl. ds Jhg., 4768), geben die deutschen Bischöfe heine Kon- Volkes erreicht, höher als 1mM Jahr 1945 der kühnste Optimistbreten pastoralen Weiısungen. Sıe nehmen uch nıcht direkt ertraumen konnte, und doch SIN Wert und Würde des mensch-
den hisher Ja noch nıcht offiziell vorliegenden Liberalisierungs- liıchen Lebens inmiıtten des Wohlstandes 1n ernster Getahr. Wo
vorschlägen des Bundesjustizministeriums UN den beiden Verbrechen geschehen, die eın menschliches Leben ZUum Instru-
gegenwärtig diskutierten Modellen (Indikationenkatalog der ment der eigenen Habgier erniedrigen, versammelt sich eiıne
Fristenlösung) Stellung. Dıie Bischöfe verstehen den Schutz sensationslüsterne Menge, die nıcht selten die notwendige Hilfe
des werdenden Lebens auf dem Hintergrund des Schutzes behindert. Eın wa  sender Prozentsatz der Verkehrstoten ISt
menschlichen Lebens überhaupt un beleuchten “”OoO  s daher das das Opfter des verantwortungslosen und hemmungslosen Kon-
Gewicht UuN den Ernst der Frage. SUu115 VO!]  - Alkohol Alle wissen die lebenzerstörenden Wır-

kungen V—“O:  S Drogen Un Rauschgifl, und kann INa  - 11l
In den etzten Jahren WIr die Achtung VOTr dem mensch- den Massenmedien nıcht auf sensationelle Schilderungen VeI-

lıchen Leben 1 einem erschreckenden Ma{ifße gefährdet. Es häu- zıchten, die ftür Jugendliche einem gefährdenden Anreız
werden. Miıt Gewalt und Terror oll eine menschlichere Ge-fen sıch die Berichte ber brutale Gewaltverbrechen. Von Jahr

Zzu Jahr ste1gt die Zahl der 5ödlichen Verkehrsunfälle, die 1n herbeigeführt werden. Frauen, dıe nıcht AuUusS harten
chuldhafter Rücksichtslosigkeit begründet sınd Toödliche Fol- Gewissenskonflikten, sondern der Bequemlichkeiten des
SCHh des Drogen- und Rauschgiftgebrauches sınd keine Einzel- Wohlstandslebens willen werdenden Leben schuldig OTr-
tälle mehr Gesellschaftliche und politische Auseinandersetzun- den sınd, rühmen siıch Ööftenrtlich ihrer Verbrechen. Gerade Ärzte
gCn werden gewalttätiger. Der strafrechtliche Schutz des WeTtT- und Juristen ollten nıcht vergesSCNH, da{ß Hılte tür das Leben
denden Lebens wırd VO:  } beachtlichen Gruppen ulNserer Gesell- und Schutz des Lebens die wichtigste Sınnerfüllung iıhres
chaft bekämpftt. Da und dort z1bt wıeder Stimmen, die ıne Berutes sınd.

Man Sagt heute N  9 der Staat musse nıcht jede moralischeTötung körperlich oder geist1g schwer Behinderter für erwagens-
WEert halten. Verpflichtung 1n das Strafgesetzbuch aAauinehmen. In eiıner auf-
1e Häufung der Anzei  en für iıne WaCchsende Mißachtung geklärten, weltanschaulich pluralistischen Gesellschaft könne

und mMUusse der Staat berall dort, nıcht das Gemeinwohldes menschlichen Lebens geht alle Sıe ordert 1ne ernste
Besinnung auf die Forderungen des Grundgebots: „Du collst unmittelbar bedroht wiırd, miıt seiner Strafgewalt zurücktreten
nıicht toten!“ Es 1St erschütternd, W 1e rasch das grausıge (S8- und die Entscheidung dem Gewissen des einzelnen überlassen.

Es ist zweiıtellos richtig, da{fß nıcht alles, W 4a5 ethisch verwert-schehen VO]  3 Wwe1l Weltkriegen und dl€ Gewalttaten der tOLA-
ıtären 5Systeme UuUNseTCS Jahrhunderts VEIHESSCH wurden. Dabei lich st, VÖO| Staat estraft werden kann. Auch WIr!| die Wır-
haben WIr durch dieses Erleben unwiıderlegbar erfahren, dafß kung der Gesetze fragwürdig, WE s1ie nıcht VO  > einer brei-
der Schutz des menschliıchen Lebens unteılbar ISt. Je härter das ten Übereinstimmung 1n der Bejahung der VO:  — ıhnen geschütz-
Kriegsgeschehen wurde, mehr hat auch dıe Zıvil- ten ethischen Werte sind. Darf ber der Gesetzgeber
bevölkerung ertaßt. Als INa  —_ den politischen Gegner ohne Strafbestimmungen ZUuU unteilbaren Schutz des menschlichen
Gerichtsvertahren töten begann, hatte INa bald keine Hem- Lebens lockern, nachweislich das Empfinden für diesen
INUuNg, auch das SOSCHNANNTE lebensunwerte Leben Beru- fundamentalen Wert abgestumpft wiıird? Es gehört ZU Wesen
fung auf das ohl der Volksgemeinschaft vernichten. des Staates, das menschliche Leben schützen. Wo diese
Nach dem Chaos des Jahres 1945 hatten alle Überlebenden die Schutzpflicht vernachlässigt, etellt die eigene Ordnungs-
Hoffnung, da{fß die gewaltrtätige Mißachtung des menschlichen aufgabe in Frage. Man weıst häufig darauf hin, dafß das Leben

in der modernen Gesellschaft komplizierter geworden ISt, dafßLebens 1n uUuNscTEIN Volk tür immer der Vergangenheit angehö-
K  z solle. Diese Zielsetzung wırd auch heute eutlich 1ın der 1n der Frage des Schwangerschaftsabbruches ernste Konflikts-
Ablehnung der Kriege in anderen Teılen der Welt, 1n der ılts- fäille zwischen verschiedenen Verpflichtungen geben kann, dafß
bereitschaft für die Opfter großer Katästrophen, 1n der Solidari- auch (0)9% die Zusammenhänge und Bedingtheiten des mensch-
tat mMiıt Mens  en, die ausgebeutet oder entrechtet werden. lıchen Verhaltens vielfältiger geworden sind, dafß die Frage
Freıilich mussen Wır umNs dabei ritisch die Frage stellen: Wer- nach der Schuld heute schwieriger beantworten 1St. Alle diese
den das Mıtempfinden und die Sorge den Frieden nıcht Tatsachen sollen nıcht verkannt werden. Wo ber ISt die Ge-
zunehmen oberflächlich? Ertaßrt der Protest Kriege auch währ dafür, da{ß solche Erkenntnisse nıcht mißbraucht, daß
die Ursachen und urzeln der Konflikte? Sind WIr nıcht der Extremfall des Gewissenskonfliktes nıiıcht A Vorwand
manchmal 1n Gefahr, uns durch Geldspenden VO: uUNseTer Ver- der Gewissenlosigkeit wiıird?
ANtwOrtung treikaufen und 1m übrigen ungestört dem ohl- Wır haben Aus uNnserer Verantwortung als Bischöte 1in der
stand leben wollen? Haben WIr überzeugende Wege NZU- etzten eıit wiederholt den Gesetzgeber und die Cftentlich-
bieten, Ausbeutung und Entrechtung durch eiıne Ordnung keit ıhre Verpflichtung ZU| Schutz des mens:  1'  .  en Lebens,

überwinden, die nıcht NeEeEUE Gewalt und Unrecht auch des wehrlosen werdenden Lebens, erinnert, und WIr WEeI-

bringt? den öffentlicher Verdächtigungen nıcht nachlassen, die
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